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Humusform und Testaceen-Besatz 


W. SCHÖNBORN 
Mit 3 Abbildungen 


Angenommen am 21. II. 1973 


l. Einleitung 
Während quantitative Vergleiche zwischen den Individuendichten der Testaceen in 
Iden, leieht zersetzbaren (Mull) und sauren. schwer zersetzbaren (Moder, Rolihumus: 
Humusformen mehrfach durchgeführt wurden (Vorz 1951. 1967: Hean 1964: SCHÖN- 
BORN 1965; BAMFORTH 1967. 1971; SrovT 1968). gibt es nennenswerte Untersuchungen 
über die qualitativen Unterschiede in der Besiedlung der Humusformen und Bodentypen 
mur in Frankreich durch die Arbeiten von Boxxer und Tuomas (vgl. Boxxer 19641. 
BoxwET hat ein umfangreiches soziologisch-hierarehisches System der Boden-Testaceen 
entwickelt. In der vorliegenden Arbeit beschränkt sich die Abgrenzung von Testaceen- 
emeinschaften auf die drei oben genannten Humuskormen. Dies ist zunächst völlig 
ausreichend, da auch Boxxer (1964) die Art des Humus, hauptsächlich gekennzeichnet 
durch ihr CN-Verháltnis, als den wichtigsten Faktor für die Verteilung der Arten ansieht. 


m 


In entwickelten Böden sind die Testaceen-Gemeinschaften weitgehend unabhängig vom 
Muttergestein. Aueh der Feuchtigkeitsgrad des Bodens spielt eine Rolle für die Arten- 
Verteilung, doch lassen sich der Einfluß des CN-Verháültnisses und der des Feuchtigkeits- 
grades nicht immer klar trennen. da z. B. Rohhumusböden oft auch relativ trocken sind. 
Dies könnte auch das gehäufte Auftreten von Arten mit xeromerphen Merkmalen in 
"diesen Böden erklären. 

Mit dem qualitativen wird auch gleichzeitig ein quantitativer Vergleich der Besiedlung 
der Böden unterschiedlicher Humustormen dureheeführt, um auf der Grundlage der bisher 
bekannten Ergebnisse ihre Veralleemeinerungsfähigleit prüfen zu können. 


| 2. Methodik 


Die vorliegende Arbeit basiert auf der Untersuchung von 7 verschiedenen: Waldboden (Ta- 
elle 1). Mit einer Metallróhre wurden aus dem Boden Bohrkerne ausgestochen, die, soweit vor- 
handen, Material aus allen organischen Horizonten enthielten (Förna, Vermodernngs- und Humus- 
horizont). Die ausgestochenen Säulen wurden bei + 105 °C getrocknet, semörsert und anschlie- 
nd elementaranalytisch auf ihren Gehalt an organisch gebundenen Kohlenstoff und Stickstoff 
untersucht. Das aus den ermittelten Werten berechnete CN-Verhültnis (Tabelle 1) ist also ein 
"Durehsehnittswert aus allen vorhandenen Horizonten. Die Bestimmung der Humustorm erfolgte 
mach dem CN-Verhältnis und nach morphologischen Merkmalen der F- und H-Horizonte. Für 
die quantitative Analyse der Testaceen-Gemeinschaften wurden Pipetten benutzt, deren Spitzen 
bis zu einer eingeritzten Marke ein Volumen von etwa 0,05 ml faBten (vgl. ScuóxBoux, 19681. 
‚Für robe Böden nimmt man zweckmäßig Pipetten mit einem Entnahme-Volumen von U,1 mi. 
Mit Hilfe dieser Pipetten wurden aus dem Vermoderungshorizont und (oder) dem Hunushorizont 
40 bzw. 20 Proben gestochen, so daß das Gesamtvolumen für jeden Boden immer 2 m! betrur. 
Im Labor wurden die gefüllten Pipetten vorsichtig in einem Wasser enthaltenden Blockschäl- 
chen ausgespült. Anschließend erfolgte unter dem Mikroskop die Auszählung. 
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3. Abgrenzung von Testaceen-Gemeinschaften der Humusformen 
Mull, Moder und Rohhumus 


Die Tabelle I informiert über das qualitative und quantitative Ergebnis der Ana ly 
der untersuchten Waldböden. Es lassen sich danach eindeutig eine Testaceen-Ge me 
schaft für Mull (milden, leicht zersetzbaren Humus) und eine für Moder und Rohhugg 
(sauren, schwer zersetzbaren Humus) unterscheiden. Eine wrößere Anzahl von Ar 
ist für die Humusformen indifferent. Für die in der Tabelle nicht umranderen Arten 
sich noch keine Aussage treffen. 

Als Charakterarten für Mull können gelten: Geopyrella siylricola. Puraquadrula disegide 
Centropyris elongata, Centropiris plagiostoma und Plagiopy.ris minuta var. phanerostomg 
Darunter sind Geopyzella sylvicola und Paraquadrula kennzeichnend für stark kalkhaltig 
Mullböden, Rendzinen. Plagiopyzris minuta, die ich fast ausschließlich in Mullböden fand, 
kommt nach Angaben in der Literatur auch in allen anderen Böden vor. Auch kommt 
Centropyris elongata nicht nur in Rendzinen, sondern in allen Mullböden vor (BONNET 
et Tuomas 1960; Hear 1964). 

Als Charakterarten für Moder und Rohhumus können gelten: Centropyzis serrahng 
Trigonopyzis arcula, Plagiopyxis deelivis, Plagiopyris callida, Nebela collaris, Difflugiell 
vulgaris, Assulina, Corythion und Plagiopyris labiata. Darunter ist Plagtopyzis labiat 
kennzeichnend für Rohhumusböden. ( 

Die Art, die in allen Humusformen in hoher Dichte vorkommt, ist Phryyanella aeropodie 

Die Einordnung der Arten Plagiopyris intermedia, Euglypha compressa var.“ 
und Trinema galeata in der Tabelle erfolgte nach Angaben aus der Literatur, vor al 
nach denen von Boxxer et Tuomas (1960). Das vorliegende Ergebnis bestätigt im w 
lichen die Herausarbeitung der Gemeinschaften durch Boxxer et Tuomas (1960) um 
BoxxET (1964). Eine Abweichung besteht lediglich darin, daß BoxxET (1964) getrem 
Gemeinschaften für Moder und Rohhumus aufstellte. Vergleicht man die Ergeb 
BoxxET's mit den hier ermittelten, so bleiben als Gemeinsamkeiten bestehen: 


Plagiopyzis declivis. Trigonopyris arcula, Assulina und Corythion sind Charakterarten 
für saure, schwer zersetzbare Humusformen. Plagiopyxis labiala ist kennzeichnend für 
Rohhumus. 

Diese Gemeinschaften scheinen weitverbreitet zu sein. wie erste Hinweise für ihr Vor- 
kommen im Hohen Norden (Lappland) zeigten (Scnöxgors 1966). Auch Srovr (1968) 
bemerkt, daß Nebela und Trigonopyris bevorzugt in Rohhumusbóden vorkommen, wenig 
dagegen in Mull. 

Die weite Verbreitung von Phryganella acropodia veranlaßte Boxxer, die gesamte 
Gemeinschaft der Boden-Testaceen als „„Phryganelletea” zu bezeichnen. Diese Häufigkei 
von Ph. acropodia war seit Vorz (1934) schon mehreren Autoren aufgefallen. Daß es 
schwer ist, Moder und Rohhumus durch eindeutige Charakterarten zu trennen, zeigen 1 
eine Reihe von Arbeiten. So fanden z. B. Szanó u. Mitarbeiter (1964) in einem tonarmen 
Kalkboden, der eine Übergangsform zwischen Mull und Rohhumus besaß, die Arten 
Corythion dubium und Nebela collaris. Hear (1964) nennt Corythion und Trigonopyzis — 
als häufig für Moderböden. d 

Die bloße Anwesenheit von Charakterarten in einer Humusform ist nicht nur von den 
diese Humusformen bestimmenden Faktoren abhángig. So wurden in dem Mullboden 
des Holunder-Schwarzerle-Bestandes, dem die Analyse in Tabelle 1 entstammt, mehrere 
Proben entnommen, die in ihrer Bodenqualität und Struktur identisch schienen, aber 
im Artenbestand völlig voneinander abwichen. In den Proben, die nur in einem Abstand 
von etwa 1 m entnommen wurden, war einmal die Charakterart Ceníropyris plagiostoma. 
in hoher Dichte vorhanden, das andere Mal aber fehlte sie völlig und war durch die eury- 
tope Centropyxis laevigata ersetzt. Solche „Herdbildungen“ scheinen zufallsbedingt zu 
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Tabelle 1 Artenzahl und Individuendichte der Testaceen in je 111 Mull, Moder und Rohhumus. Indikatorarten und humusform-indifferente 


! à 
Numbers of species and individuals of Testacea in mi mull, moder and mor. Indicators and indifferent species to kinds of humus 


(Rendzina) 
Muschelkalk- 


Arten 

Humustorm Mull 

Wald Esche-Robinie 
berge 

Datum/Ort Mai 1972 
Jena 

C/N 19,0 

pH (H,0) 7.5 

Arten 

Geopyzella sylvicola BONNET & 

THOMAS 2 

Paraquadrula discoides 

(PENARD) 5 


Ceniropyzis plagiostoma 
Bonner & THOMAS 

C. elongata (PEN ARD) 
Plagiopyzis minuta var. 


win 


Birke. Kraut- 


tS 


phanerostoma BONNET 31 
P. minula BONNET 5 
Centropyzis serrahni SCHÖNBORN 
Trigonopyzis areula LEIDY 3 
Plagiopyzis declivis THOMAS 1 
Plagiopyzis callida PENARD 

Nebela collaris (EHRENBERG) í 
Difflugiella vulgaris (France) 3 
Assulina muscorum GREEFF 
Assulina seminulum (EHREN- 
BERG) 

Corythion dubium TARANEK 
Corythion pulchellum PN An 
Plagiopyzis labiata PENARD 


S 


TARER 


Ho | 


Microchlamys patella (CLAPARÉDE 

et LACHMANN) — 
Arcella arenaria GREEFF 1 
Centropyzis aerophila DEFLANDRE| 2 
C. aerophila var. 


sphagnicola DEFLANDRE 9 
C. orbicularis DEFLANDRE 


Cyclopyzis kahli DEFLANDRE 8 
C. ambigua BoxxET & Tuomas | — 
C. eurystoma DEFLANDRE — 
Plagiopyzis intermedia Boxser | 18 
Phryganella acropodia 

(HerTWIG & Lesser) 31 
Euglypha laevis (EnRENBERG) 20 
E. rolunda WAILES & PENARD 8 
E. compressa var. glabra Waires | — 
Tracheleuglypha dentata 

(VEIDOVSKI) — 
Tracheleuglypha acolla BONNET & 
THOMAS — 
Trinema enchelys (EnnExnERG) | 38 
T. lineare PEN An 127 
T. complanatum PEN Au 32 
T. penardi Tuomas & Cnarnez | 18 
T. galeata PENARD — 


Pseudochlamys arcelloides 
PENARD l 
Arcella rotundala PLAYFAIR 

A. discoides EHRENBERG 

A. catinus PENARD 

Difflugia lucida PN np 

Ceniropyzis minula DEFLANDRE 

C. ecornis (EHRENBERG) 

C. sylvatica var. globulosa BONNET 
Heleopera sylvatica PENARD 1 
Nebela tincta LEIDY 

N. lageniformis PENARD 

Difflugiella oviformis (PENARD) 1 
Phryganella paradoxa PENARD 
Pseudodifflugia gracilis 
SCHLUMBERGER 

Euglypha denticulata Brown 

E. compressa CARTER 

E. strigosa (EHRENBERG) 

Valkanovia elegans (Scuóxnonx) 

V. lineare (SCHÖNBORN) 


Schalen/ml 375 
Davon lebend 210 
Zahl der Arten und Varietäten 26 
Verhältnis lebender Tiere zu 


leeren Schalen 1: 0,8 


Moderartiger Rohhumus 
Rohhumus : 
Rotbuche auf Kiefer mit 
Sandboden Heidelbeer- 

(e 

autschicht 
April 1972 April 1972 
Neuglobsow Neuglobsow 
Bez. Potsdam Bez. Potsdam 
25,0 30,1 y 
5,0 4,8 


— 
— CH 
rei m 


— 


usto (9 95 05 


7 


5304 16422 
400 900 
33 23 


1:12,2 1: 17.2 


ein (SCHÖNBORN 1968). Sie sagen nichts regen die Existenz der Assoziationen ans. di 
das Ergebnis eines phylogenetischen Prozesses sind. der nicht aut einer slererministisehen 
'Faktorenbindung beruht. 


4. Quantitative Angaben über die Testaceen- 
Gemeinschaften der Böden 

In der Literatur gibt es bereits eine Anzahl von Angaben über Individuendiehten und 
uch Biomasse-Berechnungen der Boden-Testaceen, In der vorliegenden Arbeit inter- 
esslert besonders der quantitative Vergleich in der Besiedlung der unterschiedlichen 
Humusformen. Fast alle diesbezüglichen Angaben weisen die schwer zersetzbaren, sauren 
Humusformen gegenüber den Mullböden als dichter besiedelt aus. 
Aus den Daten der Tabelle 1 berechnet sich ein Verhältnis von Mull- zu Rohhumus- 
'besiedlung von etwa 1:5. SCHÖNBORN (1965) und Vorz (1967) fanden ein Verhältnis von 
etwa 1: 10. Hl (1964) registrierte ein Verhältnis von 1: 2. BawrongmH (1971) weist nuch. 
B die Testaceen in Nadelwaldbóden der USA eine zehn- bis zwanzigmal höhere Dichte 
s in Laubwaldböden haben. Fast umgekehrt verhalten sich die Dichten der Ziliaten: 
ie gehen stark in Nadelwaldböden zurück. Über ähnliche Verhältnisse berichtete Bau- 
ORTH schon 1967. T 
Größere Differenzen bestehen zwischen den absoluten Dichteangaben mehrerer Au- 
oren. Rechnet man die Ergebnisse. die in der Tabelle 1 für 1 m? Boden angegeben sind. 
me, so zeigen die Mullböden eine Testaceendichte von etwa 10 Mio i;m?. der Roh- 
usboden dagegen zeigte eine Dichte von etwa 45 Mio i/m?. 


Anzahl der Individuen 


d E i S E: 


Anzahl cer Proben 


Abb. 1. (a) Artenarealkurve der Testaceen für Mull im Eschen-Robinien-Wald. Muschelkalk- 
Berge, Jena, Mai 1972, Probengröße 0,1 ml. Artenminimalraum 1,2 ml. (b) Lineare Zunahme der 
ividuendichte mit Anzahl der Proben. 

Curves of species-areas for mull. (Ash- and acaciawood sites. Fraxinus excelsior and Robinia 
0-acacia; calcareous soil, Jena, May 1972.) Sample-size: 0,1 ml; minimum areas of species 


(b) Linear increase of individuals by numbers of samples. 
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Volz (1951) und ScHöxsorx (1962) bringen ähnliche Werte. Hear (1964) ung 
Vorz (1967) geben Werte an, die um ein Mehrfaches höher liegen. Solche Unterseh 
können allein schon auf den Zeitpunkt der Probenentnahme zurückzuführen 
Coĉrearx (1969) wies nach. daB die Dichte der Boden-Testaceen innerhalb eines Mor 
um das 4fache schwanken kann, im Jahresablauf aber um das 10fache. 


i m? gegenüber, doch liegt die Mehrzahl der bisher ermittelten Werte unter 100 Mig 
Den für milde und saure Humusformen unterschiedlichen Testaceen-Dicht 
sprechen auch unterschiedliche Artenminimalareale. Unter dem Artenminimala 


konstanten) Arten zu finden sind. Untersucht man eine fortlaufende Reihe von Pro 
und trägt den Zuwachs an neu hinzukommenden Arten in ein Koordinatensystem e 
so erhält man eine ,,Artenarealkurve", wie sie die Abbildungen 1 und 2 zeigen. Dort, 
die Kurve in die Waagerechte umbiegt, liegt das Minimalareal. Es ist in dem dichter 
siedelten moderartigen Rohhumus-Boden kleiner (0,5 m), als in dem weniger dicht besi 
delten Mullboden (1,2 ml). Das Verhältnis der Minimalräume der Testaceen zwischi 
und Rohhumus beträgt etwa 3: 1; die Minimalráume verhalten.sich fast umgekeh 
portional den Individuendichten. Ai 
Der Artenminimalraum gibt zugleich die unbedingt einzuhaltende Probengröße 
In Kiefernwaldbóden der Insel Hiddensee betrug der Minimalraum für Testaceen 0 
Die Abbildungen 1b und 2b zeigen die lineare Zunahme der Individuendichte mi 
steigen der Probenzahl. Wie aus der Tabelle 1 noch zu entnehmen ist, steigt das Ve 
nis lebender Tiere zu leeren Schalen vom Mull zum Rohhumus hin stark an, und z 
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Abb. 2. (a) Artenarealkurve der Testaceen für Moder und Rohhumus. Buchenwald auf podsolierz 
ter Braunerde: moderartiger Rohhumus auf Sandboden. Neuglobsow (Bez. Potsdam), April 497 

Probengröße 0,05 ml. Arten minimalraum 0,5 ml. (b) Lineare Zunahme der Individuendichte mi 
Anzahl der Proben. R 
(a) Curves of species-areas for moder and mor (beechwood site, mor-like soil on sand-undergrov 
Neuglobsow (near Potsdam), April 1972. Sample-size: 0,05 ml; minimum areas of species: 0,5 
(b) Linear increase of individuals by numbers of samples. E 
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mi 


m Verhältnis 1: 1.7 im Mull. 1: 6.5 im Moder und 1: 17.2 im Rohhumus. Diese Erschliet- 
jung wurde zuerst von Vorz (1951) beschrieben, Offenbar konserviert die saure Reaktion 
ler Moder- und Rohhumusböden die Schalen besser. als es die Mullböden können. Nach 


ehr genaue quantitative Angaben bringt und sie auf 1 g Boden bezieht, fand im Roh- 
humusboden ein Schalenverhältnis von 1:10. Alle diese Angaben stimmen somit weit- 
gehend überein. 


5. Die Artenzahlen der Testaceen-Gemeinschaften 


Wir sahen. daß die Individuendiehten der Testaceen vom Mull zum Rohhumus hin 
stark ansteigen. Die bisher für beide Humusbereiche registrierten Artenzahlen Hingegen 
ind fast gleich (Abb. 3); sie liegen etwas über 50. 

Diese Gleichheit kommt aber im wesentlichen durch die humusformindifferenten Arten 
ustande, die in fast allen Böden vorkommen. Die Zahl der Charakterarten für den schwer 


leicht zersetzbare 
Aumuslormen 

Moll 

— linke Schraffur:Charakter arten 
. für Mull 

— rechte Schraffur: Charakterar- 
| ten für Moder und Rohhumus 


— Humusform-indifferente Arten 
mit Tendenz zum Mull 


— Humusform-indifferente Artos 
mit Tendenz zu Moderund Roh- 
humus 


<| — Humusform-indifferente Artes 


LS TS. 
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e -— Gittersehratfur: Individme- 

8 diehteimlisteigt v. a. zum Roh 
REN humus hin stark am) 


Gesam/za^/ on Arten: 
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Gesamtzahl mi, Gesamfzal m. 
auffallenden auffollenden 
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Merkmalen: Merkmalen: 
26 38 


Abb. 3. Verteilungsschema für Artenzahl. Individuendichte und xeromorphe Merkmale der 
Testaceen in Mull, Moder und Rohhumus. (Zusammengestellt nach eigenen Befunden und nach 
Angaben von Boxxer et Tuonas 1960 und Boxser 1964.) Die Zahlen vor den Schrägstrichen ge- 
ben die Artenzahl, dahinter die Zahl der Arten mit auffallenden xeromorphen Merkmalen an. 


Distribution of numbers of species, individuals and xeromorphie characters in mull. moder and 


mor (After Boxxer et Tronas 1960, Boxxer 1964 and own investigations). 


Ll 
Qt 
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zersetzbaren Bereich. also für Mullböden. Auch ist die Zahl der Arten mit deutlich xe 
morphen Merkmalen im Moder und Rohhumus deutlich hóher als im Mull. : 

Dies zeigt, daß sowohl quantitativ als auch qualitativ die Testaceen in den schwer 
setzbaren, sauren Humusformen ihre breiteste Entfaltung erfahren haben. L 


6. Diskussion 


Sucht man nach Deutungen dieser Erscheinung, so ist es zunächst interessant, 
wissen, daß die übrige Mikrofauna, vor allem aber die übrigen Protozoen, in Aekerbjj 
und Mull ihre höchste Entfaltung zeigen. Diesbezügliche Feststellungen liegen bem 
von früheren Autoren vor (SANDoR, 1927; Varea, 1933); neuere Bestätigungen liefert 
Srour (1968) und BawronrH (1971). Dies zwingt zu dem Schluß. daß die Testaceen jj 
den sauren Humusformen einen konkurrenzfreien Lebensraum vorfanden und daß si 
die Fähigkeit besaßen, unter den extremen Bedingungen dieser Böden zu leben und sie 
zu entwickeln. Eine Parallelität in dieser Besiedlung besteht bei den Hochmoor-Spha 
neten. E. 
Da ein großer Teil der humusform-indifferenten Arten in fast allen anderen von Tes 
ceen besiedelten Lebensräumen vorkommt und da sowohl die sphagnobionten als a 
die pedobionten Arten von den ubiquistischen oder humus-indifferenten Arten abstam 
men, ist die Fähigkeit, in sauren Böden zu existieren, nicht erst eine Neuerwerbungj 
Boden, sondern bereits von den Immigranten mitgebracht worden. Somit sind die Ch 
rakterarten der Moder- und Rohhumusböden, infolge des hohen Besiedlungsdrucl 
den milden Böden, in ihrem Lebensraum eingesperrte Arten. Dies wird auch durch 
Unschärfe in der Abgrenzung der Gemeinschaften bestätigt. Diese Unschärfe zeig 
darin, daß man viel häufiger Arten der Moder- und Rohhumus-Gemeinschaft in 
böden antrifft, als umgekehrt. 

Aus der Tabelle ist bereits ersichtlich, daß von den Charakterarten der Mullbóden: 
1 Art in 2 Individuen im Moder angetroffen wurde. Dagegen traten Formen des sch 
zersetzbaren Bereiches in 5 Arten zu insgesamt 11 Individuen im Mull auf. x 

Unabhängig von der vorliegenden Analyse habe ich nur einmal (Serrahn) Plagio- 
puris penardi und Geopyzella sylvicola im Kiefernwaldboden gefunden; beide sind Mul 
Besiedler. Ich fand jedoch Arten der Moder- und Rohhumus-Gemeinschaft (mit Aus- 
nahme der Nebela-Arten, von Plagiopyxis labiata und Assulina seminulum) fast regel- 
mäßig in geringer Dichte auch in Mullböden. Es hat also durchaus den Anschein, daB au ch 
die Charakterarten der Moder- und Rohhumusböden im Mull sehr günstige Bedingungen 
haben, sie aber nicht ausnutzen können, da ihnen ein zu hoher Besiedlungsdruck den: 
Zugang verwehrt. | 

Alle Arten dieser Gemeinschaft zeigen abgeleitete Merkmale und lassen sich von 
humusform-indifferenten Arten ableiten, speziell von Centropyzis aérophila, Centropyzis: 
minuta und Euglypha spec. (ScnóNBoRN 1967). Diese humusform-indifferenten Arten 
konnten auf Grund ihrer Fühigkeit, in sauren Bóden zu leben, hier eindringen. Sie brachten 
neue Arten hervor, die aber nun nicht mehr die milden Humusformen besiedeln konnten, 
da diese bereits besetzt waren. 1 

Betrachten wir nun die für Mull typische Gemeinschaft. Ihre Artenzahl ist fast um, 
die Hälfte geringer als die der für sauren Humus typischen Gemeinschaft. Fast nur ein 
Viertel beträgt die Zahl der Arten, die deutliche xeromorphe Merkmale aufweisen. In: 
dem durch hohe Individuendichten und hohe Artzahlen der Mikrofauna gekennzeichneten 
Mull fand also die postadaptive Artbildung viel weniger statt als im sauren Bereich. 
Doch auch diese Arten scheinen in ihrem Bereich „eingesperrt“ zu sein. Sie können infolge 
der hohen Testaceendichte der sauren Böden nicht in diese vordringen. Ihre Beschränkung. 
auf die milden Humusformen ist jedoch größer als die der Arten für Moder und Roh- 
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zumus auf die sauren Humusformen. da ganz allgemein die Lebensbedingmuzen Tür Testa 
sen im Mull günstiger sind als im Rohhumus. Allerdings läßt sieh bei einen dissi 
Formen eine Bindung an den Faktor „Kalk” nieht aussehlieBen. Eindeutie ist iliu 


E. 


die Gattung Paraquadrula. welche Kalkplättchen sezerniert. 

Fast alle Charakterarten der milden und sauren Humusformen sind Neubildungen in 
oden. Von den humusform-indifferenten Arten sind nur etwas mehr al die Halte 
uBerhalb der Gewässer entstanden, hauptsächlich in den Moosen (Scpossonx 107 
weniger im Erdboden selbst. Danach scheint die relativ geringe Artenbildung der auf den 
Mull beschränkten Formen als letzte von allen Neubildungen stattzefunden zu haben. 


7. Zusammenfassung Summary - Peziome 


(a) Es ließ sich eine Testaceen-Gemeinschaft für milden Humus (Mull) und eine für saure 
Humusformen (Moder, Rohhumus) abgrenzen. Die Mehrzahl der bodenbewohnenden Testarsen 
humusform-indifferent. Innerhalb des Mull gibt es noch Arten. die auf sehr kalkreielhie Boden 
2. B. Rendzinen) beschränkt sind. Innerhalb der sauren Humusformen ist Plagiopyris labiata 
Rohhumus beschränkt. Diese Ergebnisse bestätigen im wesentlichen die von Boxxer in 
frankreich für die einzelnen Humusformen festgestellten Assoziationen. 

(b) Die Gemeinschaften wurden quantitativ in bezug auf Individuendichte und Minimularenl 
ten untersucht. Vom Mull zum Rohhumus hin nehmen die Individuendichte und das Ver- 
der Zahl lebender Tiere zu leeren Schalen stark zu, das Arten-Minimalareal dagegen nimmt 


le) Die Zahl der Arten ist für milde und saure Humusformen gleich, die Zahl der Charakter- 
für Mull ist aber fast um die Hälfte geringer als die der Charakterarten für Moder und Roh- 
nus. dp inl Zahl der Arten mit xeromorphen Merkmalen im Mull geringer als im sauren 
ereic 
1) Die Testaceen zeigen in Moder und Rohhumus ihre quantitativ und qualitativ stärkste 
tung. Es wird versucht, diesen Sachverhalt phylogenetisch-ökologisch zu interpretieren. 


[Humus and associations of Testacea] 


(a) There are association of testacea for mull and acid humus (moder and niori. Most species 
are indifferent to kinds of humus. In mull, there are species which prefer calcareous mull (rend 
zina). We found Plagiopyzis labiata associated with more. The results corroborate essentially 
the associations for kinds of humus, which have been found by Boxser in France. 
- (b) Numbers of specimens and minimum areas of species are investigated. From mul to 
acid humus, the numbers of individuals and the proportions of live to dead animals increases 
but the minimum areas are reduced. ? 
(e) The numbers of species is equal in mull and acid humus, but the numbers of typical species 
for mull is nearly less by half, than the numbers of typical species for acid humus. In mull, there 
are fewer species with xeromorphic characters, than in acid humus. 

(d) The testaceen fauna shows the greatest development (quantitative and qualitativer in 
moder and mor. 


a) Moxaro ONO orpainranrb o0noerb Testacen aun markoro FYMYCa H (pg CHporo rysis 

(u ranm). Muomtecrno nousennux TekaMeó ne enzaano € kakoit-intóyitb dopson rvwves 

B MATKOM rywyce ÓbBBaN T J en? BI, KOTOPHE 2NJBVT TO-IbKO B HOBAN, porephe c 

xaBéerkoit (nanpırmep Rendzina). B cpon rywyce Plagiopyxis labiata ue önuner n ruin 

9mr peayzbTaTH HOATBEPSKAAMT B OCHOBHON TE oüntocri, KOTOpHe ONNEA Donner so (opo 

umu Ann OT [ezIbH IX Hopr ryMyca. 

5) Oónmmoerm nccaeaona:nt Konmyectseuno un rycroTy ocoóeit jf na MINDER d pes 

BunoB. C wsarkoro rywyca go chporo rywyca ryerora ocoóeii Ir OTHOMEIME unn a5epett k HY- 

ÞM DàKOBIIHAM OCeHbIO CHALHO YBEANYHBAMTEN, HO MIDEMATbHBE aped uon VMENBARET 
B) Unezo muon y MAPKOTO If CHPOTO TYMVCOB pauno, HO YHCIO XapakTepibtX. WEIB AT M 

KOTO FyMyca HONTH na nonounuy MENDIME, den XápakTepHHe BHAN AIA Cbporo rywyea. "redo 

BHJOB € Kpecowopdirir rpiamakaMit B MATKOM FyMyce Meübie, YEM B CHpOM TYM Yee. 

- T) B runne n chpom rymyce ryerora ocodeit n {ireo unaeon Tekaweó vnezurumalores. Honpo- 
Vor OLACHHTL ITOT HART dirzoremeriieckir-3&00rIfecki. 
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